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Zur Agrarpolitik 
des Königreiches SHS. 

n. 
I m allgemeinen ist also seil uralter Zeit rück« 

sichtlich fcef Grunds und Boden» daS Privateigen« 
tum zur Geltung gekommen; wogegen die Agrar-
reformen einzelner Kulturstaaten jetzt die Erhaltung 
und Vergrößerung deS Gemeineigentums und die 
teilweise Verstaatlichung beS Grunds und Boden», 
bezw. die Nationalisierung desselben nach Möglich-
feit anstreben. 

Selbstverständlich ist eine allgemeine Verstaat-
lichung deS Grunds und BodenS schon aus Zweck. 
mäßigkeilSrücksichten undurchführbar, weil dadurch 
die wirtschaftlichen Erträge nach Ausschaltung des 
privatpersönlichen ErwerbSinteresse« unbedingt herab-
gemindert werden, abgesehen von den sozialpolitischen 
Fragen, die damit im Zusammenhange stehen 
würden. 

Dessenungeachtet sprechen aber die agrarpoliti-
schen Ausgaben der Staaten dasür, die bestehenden 
Staatsdomänen zu erhalten und eine entsprechend: 
Erweiterung der Staatibesitzungen durch die all-
mähliche Erwerbung von großen Privatdomänen 
und-sorsten nach Ersorderni« durchzuführen. Jeden« 
falls hat also der Staat al« Domänenbesitzer nur 
dort einzugreifen, wo gemeinwirtschaftliche Rück-
sichten zu erfüllen sind und wo die Privatwirtschaft-
lichen Erwerbsinteressen den agrarpolitischen Ten-
denzen der staatlichen Gemeinschaft nicht entsprechen. 
Denn jeder Agrarstaat hat vornehmlich durch die 
Errichtnng und Bewirtschaftung von land« und 

Aeisesklzzen. 
Von A l m » M. K a r l i n , Eelje. 

X X T I I . S a n S a l v a d o r . 

«Heiliger Erlöser!" nannten e« die Spanier, aber 
die allen Azteken gaben dem Lande den Namen Cu«-
catlan „Sand der Halsketten" d. h. der Reichtümer 
und der heutigen Stadt Santa Ana „Cizualeguacan" 
oder „Ort, reich an Frauen". 

Manche Leute behaupten, diese Republik sei die 
höchstentwickelt in Mittelamerika und die am dichtesten 

, btvLlkerle. Die letzte Behauptung ist richtig, denn selbst 
der Jtüste entlang sind viele Tropenwälder in Pflanzungen 
verwandelt worden, aber «er in den Hafen Culuco 
einläuft, leidet nicht an dem Wahn, in hohe Zivili-
sation gefallen zu sein. Die braunen Hafenarbeiter 
tragen ausschließlich daS Hemd, da» Mutter Natur 
ihnen kostenfrei verabreicht hat und daS nur zufällig 
im Tropearegen gewaschen wird, was bei dem Dunkel-
kastanienbraun endlich nicht so viel ausmacht. Auf dem 
Hafendamm steh:» überdies einige Soldaten in blauer 
Uniform und unmö»ltchen Mützen, die al« letzte 
Seltenheit au« Noah« Arche gepackt zu sein scheinen. 

Sobald man an diesen etwa« schwachen kurzen 
Säulen öffentlichen Schutze« vorbeigegangen, steht man 
vor Buden au« Palmenstroh und wird sofort von 
einheimischen Frauen umringt, die einem Hängemallen 
au« Pflanzenfasern, kleine Körbchen und ein Heer 
Pipageie anbieten. Von tiefen Papageien behauptet 
man, daß sie wunderbar viel sprechen, aber Unglück-
licherweise spricht ein Papagei (v»rau«gesetzt, er kann'S) 
nur, wenn e« ihm beliebt und e« beliebt ihm nie, so 
lange man um ihn feilscht. 

sorstwirtschastlichen Musterbetrieben und Versuchs-
anstalten aus die voltSlümliche Landwirtschaft und 
den rationellen Forstbetrieb einzuwirken. Ferner 
braucht jeder Staat seine Domänen für die im In» 
teresse der Pferdezucht einzurichtenden Gestüte, sowie 
für die Biehrassenzucht entsprechende Meierhöf« und 
Weidegründ« usw. Außerdem soll jeder Giaal unter 
gegebenen Verhältnissen durch den lokalen Verlaus 
bestimmter Liegenschaften von Latifundien und grö-
ßeren Domänen die Verteilung deS Grundbesitzes 
nach Erfordernis regeln und agrarpolitisch« Maß-
nahmen mittels Kolonisation aus staatlichen Grund-
stücken durchführen. Demgemäß ist also dem staatlich 
bewirtschafteten Domänenbesitz nur ein bestimmter 
Umfang an Großgütern vorbehalten.! 

I n Betreff der Bewirtschaftung der Staat«-
domänen entsteht nur die Frage, ob diese in eigener 
Regie zu benützen oder zu verpachten sind. Die 
Eigenregie des Staates hat den unvermeidlichen 
Nachteil eines kleineren Reinertrages der Realitäten. 
Dessenungeachtet wird die SlaatSregie w jenen 
Fällen statifinden müssen, in denen aus Volkswirt-
schaftlichen Rückstchtrn nicht der finanziell g»ößte 
Reinertrag als WittschaftSziel, sondern vielmehr 
der volkswirtschaftliche Nutzen für die Allgemeinheit 
maßgebend erscheint. Solche Rücksichten kommen bei 
den Musterbetrieben und Versuchsanstalten zur 
Geltung, durch welche die intensivere Landwirtschaft 
der gesamten Btvölkerung gefördert wird. I « der-
selben Weise müssen für militärisch« und andere 
gemeinsame Zwecke v»m Staate aus Gestüte, 
Hengsten- und RemonUndepv!» somit Zuchtanstalten 
sür Biehrassen usw. errlchlet und erhalten werden, 
denen zur Beschaffung von Futter- und Streumitttln 

Von einem Pfahl hängt eine tote Riesenschlange. 
Daneben steht eine Maschine, die einer altersschwachen 
Kaffeemühle ähnelt und dahinter t i n Wagen l DaS ist 
der Zug in Salvador. 

Nach vielen Fragen erfährt man, daß diese« 
Eisenungetüm nach der Sladt „La Union" will und 
auch einmal zurückkehrt, aber wann beide Dinge ein-
treffen, weiß nicht einmal der Schaffner, doch nach 
einer Weile macht er plötzlich veitZtanzähnliche Windungen 
und reißt einen auf da« Trittbrett. Daraufhin läuft 
der alte Dampfkastcn ein paarmal auf und nieder, 
«ahrscheiulich um irgendwie in Schwung zu kommen 
und dann geht e« durch Tropcnwaldungcn, in dem die 
großen Drachenbäame, die Higüera« und IocotoS mit 
kleineren, unbedeutenderen Bäumen abwechseln, zwischen 
denen hindurch da und dort ein Palmenhain und 
eine Jndianerhülle auftaucht. Dann gibt die arme 
Lokomotive zwei Seufzer v:n sich und bleibt stehen. 
Man klettert au« dem einzigen Wagen, bezahlt fünf 
Cents und ist — in La Union. 

Zwei Ochsen ziehen einen Holzwagen mit speichen-
losen, schweren, breiten Holzrädern über da« unebene 
Stadt Pflaster und rollen die schiefe Ebene hinab. Äu« 
den ebenerdigen Häusern kommen die Leute und be« 
trachten die Fremden höhnisch oder feindlich. Einem 
Jungen riet ich zum Schluß, nicht länger mit seinem 
Esel an Dummheit zu wetteifern, da er ihn doch schon 
übeiflügelt. Da» half. 

Vor dem Bürgermeisteramt lungern einige der 
Archenoahs»ldatcn und grinsen. Die Marktweiber stnd 
schmutzig, sitzen aus den hohen Steinen deS Fußsteig« 
und bemühen sich nicht, Käufer anzulocken. Sie haben 
auch nicht«. Alte Stoffe, «uSschußware aller Herren | 
Länder, etwa« gebrannten Kaffee in hohen Palmin- ' 

Eigenregiedomänkn zugewieftn werden müssen. Von 
Natur auS begründet ist die Eigenregi» bei der 
Bewirtschaftung der StaatSforste, sür deren Erhaltung 
und rationell« Bewirtschaftung der Staat im 
Interesse drS Wohlstände« der Gesamtheit zu 
sorgen hat. 

Dagegen wird dat Pachtsystem, bekannt al» 
daS sogenannte Englische System — weil «S von 
England herstammt, — überall dort, wo «S auf 
einen möglichst hohen landwirtschaftlichen Ertrag 
ankommt, der Eigtnrrgie vorzuzithen sein. Der 
Pächter ist nämlich unmittclbar an dem Reinerträge 
der Wirtschaft interessier!. Er trachtet dnrch seine 
Mitwirkung an den Betriebskosten zu sparen und 
überdies die Produkte seiner Pachtwirtschaft kauf« 
männisch am vorteilhaftesten zu verwerte». Ferner 
genießt er den Vorteil, daß er eine unbeschränkte 
Freiheit in Betreff seiner selbständigen Anordnungen 
in der Wirtschaft besitzt und jede erforderliche 
Kontrolle im eigenen Jnterrefse selbst ausübt, 
sowie die wahrgenommenen Mängel unverzüglich 
beseitigen kann. 

Nach den statistischen Verzeichnissen fremder 
Länder ist überall eine anhaltende Zunahme der 
Pachtbetriebe beim Großgrundbesitze zu k»nstatieren. 
Den größten Umfang haben sie in England, wo 
ungefähr 87# der landwirtschaftlichen Böden von 
Pächtern ausgenützt werden; deswegen nennt man 
in allen Ländern diesen vorteilhasten Wirtschaft«» 
betrieb auch da« Englische Pachtsystem. Außerdem 
bestehen wohl oder übel in den europäischen Staaten 
und Ländern noch besondere Formen der Verpachtung. 
So z. B. ist in Oberilalien, ferner tn Jstrien und 
in manchen dalmatinischen Gegenden das von der 

faserkörben, und kleine, geschmacklose Affenpflaumen. 
.Wie der Herr, so der Hund!" und in Mittel-

amerika kann man sagen: „Wie der Hund, so der 
Herr!" Die Köter stnd feindlich, fletsche» die Zähne, 
oder folgen schleichend, heimtückisch. So auch die 
Männer. 

Der „Pak-, ein mit Königspalmen bepflanzter 
Platz, ist hübsch, wenn man den Park der „Stadt" 
zum Vergleich heranzieht, aber die Pfarrkirche „wackelt" 
wie ein alte« Weiblein und hat so viel Sprünge wie 
diese« Runzeln. Die Heiligen haben Seidenkleider mit 
Goldstickerei und alle frommen Beter verhüllen Haupt 
und Oberkörper mit der schwarzen, häßliche» Mamilla. 

Nachdem ich mir die auf- und ntederllettlrnoen 
Gassen mit ihren Zwei- und Vierfüßlern genügsam 
besehen hatte, wollte ich zurückfahren und suchte nach 
dem kurzatmigen Dampfwilroß, Vergeben« l Ich fand 
nur da» sie vertretende AmtSzweibel» und fragte, wann 
der „Zug" nach Sutuco abgehen w:rd«. 

DaS AmtSzweibein warf einen hilfesuchenden Blick 
auf die Uhr und sagte: „Um fünf Uhr". 

Da« war hübsch. Um fünf Uhr ging nämlich auch 
der Dampfer. 

„Wie weit ist e» zu Fuß nach Cutuco?" 
Nach einer großen Gehirnanstrengung erklärte er, 

man könne den Ort in einer Stunde erreichen. 
„Wieviel KUometer?* 
„Nahezu drei*. 
DaS konnte ich immerhin in dreiviertel Stund«» 

machen. Ich fragte ihn, ob der Weg einsam und ob e« 
geraten, dem Schienenstrang zu folgen. Er meint«, 
daß die Leute sehr „zahm" wären und die« entschieden 
der kürzeste Weg sei. Ich glaubte ihm nicht ein Wort, 
aber ich tat dergleichen und bemerkte, wie er mir von 
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früheren venetianischen Herrschaft Überkommene Ko-
lonatSverhältni« noch immer i« Gebrauche. Die 
Kolonnen sind Landwirte, die mit längeren Pacht-
»ertrügen gegen Abgabe eines bestimmten Teiles der 
Raturalerträge die Bewirtschaftung von Grund-
stücken eineS GutSbesitz^ übernehmen. Ein ähnliches 
Pachtverhältnis besteht ferner in Bosnien und in 
der Herzegowina Dort gehörte bisher nach alter 
tückischer Agrarverfaffung fast der ganze Boden dem 
Gutsbesitzer, „Aga" oder ,Beg" genannt, während 
die Bewirtschaftung des Bodens der erbberechtigte 
Pächter — „Ämd", bezw. die „Kmetenfamilie" — 
zu besorgen hatte. Nich der Ernte mußte der 
„Smet" zumeist den dritten Teil deS erzielten Er» 
trazeS an den Aga oder Big in natura abliefern. 

Diese wirtschaftliche Abhängigkeit wurde gegen» 
wärtig unhaltbar. Sie führte ehevor in anderen 
Kulturstaaten zur bekannten Bauernbefreiung einer» 
seilS und Grundentlastung anderseits. Ju dieser 
Beziehung kamen schon im vorigen Jahrhundert 
fast in allen europäischen Kulturländern Agrarver« 
fasfungen und Gesetze zur Geltung, die den Bauern-
stand von der grundherrlichen Abhängigkeit befreiten 
und den Bauernfamilien daS lastenfreie Privat-
eigentum an bestimmten Grundstücken vergewährte». 
Seitdem hat sich die volkswirtschaftliche Nützlichkeit 
der allmählich durchgeführten Bodenreformen in 
den Fortschritten der Landeskultur erwiesen. 

Durch die inzwischen erfolgte Verteilung und 
Regelung deS Grundbesitzes entstanden überall ver 
schieden große WirtfchaftSbetriebe. Ja der Hauptfach« 
sind in Jugoslawien vier charakteristische Größen 
des Grundbesitzes zu unterscheiden, und zwar: 

1. Der Großgrundbesitz; 2. der große Bauern-
besitz; 3. der mittlere Bauerubesitz und 4. der 
kleine Bauernbesitz. 

Der Großgrundbesitz, auch GutSbesitz genannt, 
hat im allgemeinen eine solche Ausdehnung, daß 
der Gutsbesitzer von dem Ertrage seiner Grund-
stücke ohne eigene Mitarbeit, also als GutSrentner. 
sein Auskommen findet. 

Der große Bauernbesitz, oder daS fozennante 
Großbauerngut, hat dagegen noch eine solche AuS-
dehnung, daß der Besitzer und seine Familie nicht 
imstande sind, die sämtlichen Arbeiten in Hos und 
Flur ohne Gesinde und ständige Feld» und Wald-
arbeit» zu bewältigen. 

Der mittlere Bauernbesitz hat ferner noch einen 
solchen Umfang, daß der Besitzer und seine Familie 

der Schwelle seiner Amt»bude nachstierte. Den Kopf 
hoch und „den Dolch im Gewände", denn seit Per« 
bim ich weis« geworden, machte ich mich auf den Weg, 
entschlossen, die Zähmung selbst zu unternehmen, fall« 
ich einen .Unzahmen" finden sollte. 

Leser, eS geht sich nicht angenehm auf brennendem 
Sand und unter einem senkrechten Sonnenanprall, 
bei «iner Temperatur von 40° bi« 45' und obschon 
ich mir da» Taschentuch un den Hal» band, al» ob 
ich HalSschmerzen hätte, verbrannte ich mir die 
Nackenhaut. Wenn der Weg Rberdie» am Rande un-
durchdringlichen Dschungel« dahinsührt, au» dem eine 
Rotkäppchen- oder eine Korallenschlange kriechen kann 
und in dessen Blattwerk giftige Spinnen auf Beute 
lauern, schmälert selbst die» da» Vergnügen de» 
Marsche», da» durch da« Brennen der Fußsohlen (man 
geht wl« auf glühenden Kohlen) schon geschmälert wird, 
aber ich ertrug alle» gutmütig, bi» ich den Schritt 
eine« ManneSzweibein» hinter mir veraahm. Diese 
Art Raubtiere ist nämlich die schlimmste. 

Ich legte die Hand auf den geschnitzten Griff de« 
Dolche« und zog ihn au« der ihn schützenden Schlangen» 
haut. Dann dreht« ich mich um. 

Mir war da« Mann«zweibein unbekannt, aber 
e« sah nicht grsährlich au« und ich schob unter der 
Bluse den Dolch zurück in die Schlangenhülle. Ich 
tat e« umso williger, al« da« Zweibein schon einer 
sterbenden Jguana glich. 

Zwei Minute» später wußte ich, daß auch er da« 
Dampfwalroß gesucht und nicht gefunden hatte und 
nun zum Schiff zurückhumpelte. Ob er Je an Liebe«-
anfällen südamerikanischer Art krankt, weiß ich nicht, 
aber daß er ?v"n^lck!lch „»»hm", sehr »ahm war, 
unterlag keinem Zweifel. 

E i l l u r Z e i t u n g 

daraus angewiesen sind, Dienstboten und nach Bedarf 
Taglöhner bei den Feld» und Wiefenarbeiten zu be-
schäftigen. 

Der kleine Bauernbesih muß endlich noch soviel 
Grundstücke haben, daß der Besitzer mit seiner Fa» 
milie imstande ist, die sämtlichen BctriebSarbeiten 
nur unter fallweiser Mithilfe von Taglöhnern zu 
bewerkstelligen; also muß dieser Besitz noch so be» 
schaffen sein, daß er eine gewöhnliche Bauernfamille 
ernähren kann. 

Außerdem gibt e« noch Grundbesitze, die al« 
Extreme der obangesührten Besitzkategorien in manchen 
Ländern häufiger, in anderen seltener vorkommen. 
Diese Abnormitäten sind jedoch unhaltbare Formen 
deS landwirtschaftlichen Betriebe«. Sie bestehen »iner-
feit« als Latifundien in Riefenkomplexe» von Reali» 
täten, die eine große Reihe von Großgrundbesttzungen 
in sich schließen, daher die Entwickelung deS Bauern-
standes behindern, weil sie daS beneidenswerte 
Bodenmonopol einer einzigen, meistenteils im Aus» 
lande lebenden Rentnerfamilie bilden. Anderseits be-
stehen da und dort Grundbesitze als sogenannte 
Zwergbetriebe auS einzelnen derart kleinen Grund» 
Parzellen, daß sie sür die landwirtschaftliche Existenz 
einer bäuerlichen Familie nicht hinreichend sind. 

Eine allgemein gültige Abstufung der Flächen» 
große der obbezeichneten normalen vier Besitzkate-
gorien läßt sich zwar nicht festsetzen, wohl aber an-
nähernd ermitleln. Denn diese Abstufung ist nicht 
bloß von der geometrischen Ausdehnung der Gcund» 
stück«, sondern vielmehr von der topographischen Lage 
deS Besitzes, von den klimatischen und wirtschaftlichen 
Verhältnissen der Gegend und besonder? von der 
Fruchtbarkeit deS Boden« abhängig. I n manchen 
Gegenden und Lagen können schon zwei Hektar erst» 
klassiger Ackerböden sür daS wirtschaftliche Auslaugen 
der Besitzerfamili« genüg?»; vorausgesetzt eine inten-
sive Bewirtschaftung des fruchtbaren Bodens. Ander» 
wärtS liefert die doppelt so große Ackerfläche unter 
dem bedeutend größerer ArbeitSauswand annähernd 
denselben Ertrag. 

I m großen und ganzen wird als die untere 
Grenze für den kleine» Bauernbesitz in Jugoslawien 
«ine landwirtschaftliche Bodenfläche von etwa 6 da 
Acker- und Wiesenland angenommen. Nebstde« 
braucht ein solcher Besitz den Holz- und Streuertrag 
von etwa 5 ha Wald. Die obere Flächmgrenze des 
kleinen BauernbesitzeS ist selbstverständlich von der 
Fruchtbarkeit deS BodenS und anderen Lokalverhält-

Al« wir um 4 Uhr schweißtriefend und schwarz-
rot wie eine Jcacopflaume dem Schiff zuwankten, 
pustete hinter mir etwa«. Wir drehten un» u«. 

Feierlich langsam fuhr da» Dampfwalroß auf 
den Hafendamm. — 

Wa« kann man von einem Lande erwarten, in 
dem nicht einmal der HochlSbliche Station«vorsta»d 
ahnt, wann ein Zu» abgeht 7 

8a Libertad, der zweite Hafen Salvador», hat ein« 
offen« Reed« und da« Opfer, da« an« Land will oder 
muß, wird in einen Korb gesteckt und mittelst de« 
Kran« in da» Boot«i»nere gehoben. L«ndung«taxe ein 
Dollar, Boot ein Dollar und dann sieht man nicht«. 
Einige Holzbauten, ein paar braune Leute, Tropen« 
bäume und Sand, da« ist alle«. 

Zwischen Libertad und Acajutla liegt die sog«-
nannte Balsamküste, denn hier gewinnt man den Peru« 
balsam oder richtiger den Tolubalsam von der Tolu« 
palme. 

Und wen« man die flachwerdende Küste eine Weile 
lang betrachtet hat, ist man in Acajutla. 

La Libertad ist ein Loch und Acajutla ist da« 
Zwilling«loch. Da« gleiche Landen, die gleichen palmen-
strohgedeckten Hütten, die gleichen Klter und die gleichen 
Braunen mit langen Hosen, nacktem Oberkörper und 
spitzem Strohhut, aber hier gibt e« einen Zug, der von 
der Hauptstadt durch da« berühmte Kaffeegebiet Son» 
sonate („viel Wasser') und über «Inen Lawastrom nach 
Acajutla kommt. 

Und hinter Acajutla, obschon heut« fast unauf» 
HSrlich hinter schweren Tropenregenwolken verborgen, 
liegt der Feuerberg Zzale«, der Leuchtturm Mittel-
amertka«, au» dessen Seitenkrater alle sieben Minuten 
«in Aschen- cd.-r Rauchau«bruch erfolgt und der zu-
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uissen sowie von der Intensität der Bewirtschaftung 
abhängig. 

Diese bildet ferner den Uebergang zum mitt» 
leren Bauernbesttz, der eine Ausdehnung vo» unge-
fähr 7 bis 2» I»» Aecker, Wiesen und Weideland 
nebst ebenso großer Waldfläche begrenzen soll. Denn 
in manchen Distrikten der Berg« und karstländer, 
wo die Schaf- und Ziegenhaltung und der Weide-
betrieb überhaupt vorherrschen, kann noch ein Grund« 
besitz von zusammen 50 ha Bodenfläche zu den mitt« 
leren Bauerngütern gezählt werden, wenn daS Weide« 
und Waldland ungefähr6S % der Besitzfläche einnehme». 

Das Grogbauerngut beginnt dagegen an der 
oberen Flächengrenze des mittleren Bauernbesitzes 
der betreffenden Gegend. Die Verschiedenheit seines 
Umfanges ist naturgemäß von den zugehörigen Sultur« 
gattungen und vom landesübliche» Betriebe der 
Wirtschaft abhängig. Solche Großbauerngüter, auch 
Großbauernhöfe genannt, bestehen nur noch in Ge« 
birgSgegenden einiger Länder und besitzen da und 
dort «inen Umfang von bisweilen noch mehr als 
200 ha produktiver Böden, einschließlich ihres Alpen -
und Waldlandes, daS in den exponierten Höhenlagen 
zumeist 70# deS gesamten Besitzes bildet. Diese 
Großbauerngüter finden vorwiegend in der Viehzucht, 
MilH- und Käseproduktion sowie in der Waldwirt» 
schaft und Holznutzung ihre Existenzsicherheit. 

Ja letzter Reihe kommt der Großgrundbesitz, 
auch GutSbesitz genannt, alS oberste Realitäteugrenze 
in Betracht. Dieser erfordert zum Zwecke einer ratio« 
nellen Landwirtschaft in Verbindung mit der zur 
ersprießlichen Betriebösührung notwendigen Viehzucht 
und Stallfütterung sür jeden Meierhos ersahrung«-
gemäß zumindest 75 ha entsprechend arrondierte» 
Acker- und Wiesenboden in günstigeren Lagen. Außer-
dem braucht ein rationell bewirtschafteter Sroßgrund. 
besitz mindestens 25 ha Weideland für die Söm« 
merung seines JungviehstandeS. Ferner braucht der 
Besitz »inen entsprechenden bewirtschasteten Nutzwald 
»on beiläufig 200 ha Fläche, um daS für den eigenen 
Hau»- und Gutsbedarf sowie zur Versorgung seiner 
Bediensteten und Feldarbeiter wie auch zum lokale» 
Verkaufe erforderliche Bau- und Brennholz, ferner 
auch die Laubstreu sür die Stallungen aas eigenen 
Waldflächen zu gewinnen, sowie nach Bedarf auch 
die Waldweide ausüben zu können. 

Demzufolge ist eine Gesamtfläche von annähernd 
300 ha verschiedener Sulturgattuage» unter den 
günstigsten Bodenverhältnissen als BetriebSeinhett 

weilen so viel Feuer speit, daß m»n bei diesem Schein 
auf Deck lesen kann. 

Die Hauptstadt ist San Salvador, hoch in de» 
Bergen im „Tal der Hängematten" gelegen, sogenannt, 
weil die zahlreichen feuerspeienden Berge da« Lind in 
fast ununtcrbrochenem Zittern erhalten, und da die Stadt 
hoch liegt, ist «« kühl und angenehm dort und e« ,«« 
d«ihen Pfirsich«. Aepsel, Mai« und Traub«n, aber der 
beste und berühmteste Kaffee ist der von Soason-Ue, 
etwa in der Mitte zwischen San Salvador und 
Acajutla gelegen. 

Obschon die gleichen Bäume mehr od«r minder 
in allen mittelamerikanische» Tropenwtldern zu finden 
stnd, gibt e« doch einige, die besonder« in San S,l« 
vador gefunden w«rden, so den flüssigen Bernstein, ei» 
vorzügliche« Harz, den weißen Mangle, die Eacaomatte, 
etn Baum, der sehr harte« Holz hat und al« Schatten« 
bäum sehr gesucht ist, den «apinol, der Resiaa anima 
lein Harz) gibt, die Zeder, und den Tilieger, «in 
Baum, der auffall«nd gerade und sehr hoch wächst, 
den Racaicolo, au« dessen Hol, Tinte gewonnen wird, 
da« Ebenholz und verschiedene Fiebtrrindenbäanie. «»d-
lich die Palme Ehristi, die Rici»ö«Il gibt und da« 
Pflanzen»»»«. Manche Zapoteenarten gebe» überdie« 
einen klebrigen Saft, der getrockaet, Sut-perch- «r» 
setzen kann. 

Hier herrscht der Quesal, der KSnig dieser 
Wälder, sein Gefieder wie Smaragden, aus die da« 
Sonnenlicht sällt; hier lockt der Zensontli, die Mittel» 
amerikanische Nachtigall, hier haschen durch da»Unter» 
hol» giftige Salamander und giftige Würmer, die 
Korallen« und die Rotkäppchenschlange, die Sand« 
Viper und manch andere; hier läßt fich da« 
fliegende Eichhörnchen mit »»«gespannter Fellhaut 
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für den intensiv bewirtschafteten Großgrundbesitz ia 
Jugoslawien zu ermitteln. Natürlicherweise muß für 
jeden konkreten Fall einer allfälligen Regelung deS 
WirtschaftSbetriebeS der Großgrundbesitzungen, be« 
sonders in mindergünstigeu Lagen, das Ertrags-
Verhältnis der einzelnen Kulturgattungen des betref-
senden GutSbesitzeS von wissenschaftlich gebildeten 
Sachverständigen an Ort und Stelle ermittelt und 
festgestellt werden. Solche Lokalerhebungen müssen 
in analoger fachmännischer Weise bei der Feststellung 
der wirtschaftlichen Betriebieinheit von Großgrundbe« 
sitzungen, die nur Wälder umfassen, durchgeführt werden. 

Unter den günstigsten topographischen und son> 
stigen Lokalverhältnissen kann eine mit ungesähr 
300 ha Gesamtfläche festgestellte Wirtschaftseinheit 
alS maximale BermögenSrealität einen höheren Rein-
ertrag abwerfen als wie ein anderer Großgrundbesitz 
von rund 1500 da Nutzfläche Im Gebirge oder auf 
Karstterrain, abseitS vo t Eisenbahnen und sonstigen 
Kommunikationen. 

Mißbrauch 
drs Dpttonsrrchles 
in Drulschiisterrcich. 

(Wiener Brief.) 
Der Mangel an Rückgrat in RegierungSkreifen, 

wenn eS gilt, die dem Staate im Friedensdiktate 
von Salnt-Germain zuerkannten Rechte geltend zu 
machen, hat dem Südostmarkdeutschtum schwere und 
nicht mehr wettzumachende Verluste zugefügt. Die 
Erkenntnis hieoon bricht sich in der einheimischen 
deutschen Bevölkerung immer klarer Bahn, und es 
hat sich ihrer wegen der unglaublich leichtfertigen 
Handhabung der klaren und eindeutigen OptionS-
bcstimmungea be3 Artikels 80 des FriedenSvertraze«, 
die zur Überfremdung Wiens mit mehr als einem 
Drittel vo» „der Rasse und Sprache nach von der 
Mehrheit der Bevölkerung verschiedenen" Elementen 
führte, eine tiesgehende Gärung bemächtigt. Die ver-
derblichen Folgen deS Zuzuges der stammeöfremden, 
moralisch minderwertigen und wegen ihr eS kulturellen 
Tiefstandes von den eigenen StammeSgenosien nur 
ungern gelittenen Lente auS den öst ichen Provinzen 
der gewesenen Monarchie treten in einem dräng« 
stigenden Umsichgreifen de» SchieberiumS und der immer 
weitere Kreise ziehenden Demoralisation in Erscheinung. 

Jnsolge deS gänzlichen Versagen« der StoatS-
autontSt gegenüber dem zersetzenden Zuströmen deS 
OstlertumS mußte sich in den ehrlich arbeitenden 
Volksschichten die Ueberzeugung festigen, daß der 

\ " 
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Weg der Selbsthilfe die einzige Rettungsmöglichkeit 
vor der bereits eingesetzten Entnationalisierung des 
öffentlichen Leben« durch die östliche Einwanderung 
bild«. DaS Kabinett Schober hat es nun verstanden, 
diese zwangsläufige Entwicklung durch die Erklärung 
zu verlangsamen, daS Innenministerium werde in 
Wahrung der.deutschen Interessen deS Staates die 
Ausübung des Optionsrechtes trotz des LirmS der 
sozialistischen Führer und der ihnen nahestehenden 
Kreise deS liberalen Bürgertums im Sinne des 
Artikels 80 des FriedenSvertrageS einer genauen 
Ueberprüsunz unterziehen. Die öffentliche Meinung 
Deutschösterreichs wird genau verfolgen, inwieweit cS 
die Regierung mit ihrem Versprechen ernst nimmt, 
die Bevölkerung des in diesen Tagen wieder heim-
gekehrten deutschen Bundeslandes aber erwartet von 
der Wiener Regierung, daß sie ihre Worte in Taten 
umsetze. Uad dazu bietet sich ihr dort reiche G:« 
legenheit. Denn in dem Augenblicke, da der Heim-
fall de» neuen Burgenlandes zur zweifellosen Ge-
wißheit wurde, hat eine kleine Völkerwanderung — 
vornehmlich auS Budapest — aller jener Leute inS 
Burgenland stattgesanden, die ia solge ihrer zur Zelt 
des Bela Kun-RegimeS bewiesenen Haltung unter 
dem jetzigen Kurse tu Ungarn ihres Lebens nicht 
froh werden können. Diese EinwanderungSwelle zei-
tigte eine enorme Teuerung der Wohnungspreise 
und es Ist klar, daß sie die Optionsbestimmungen 
zu unterspüle» und zu» Bersten zu bringen suchen 
wird. Ein bedeutender Prozentsatz dieser Einwanderer 
will sich sür das Leben in der neuen Hümat eine 
gesicherte Grundlage schaffen und zu diesem Zwecke 
sind ia den letzten Wochen große Warenmengen in» 
abgetretene Gebiet gerollt, um mit dem Uebergange 
des Landes in deutschösterreichische Verwaltung den 
ungarischen Staat um die Ausfuhrzölle zu prellen 
und den deutfchösterrelchifchen Staatsschatz um die 
in Hunderte von Millionen gehenden Einfuhrzölle 
zu schädigen. Für die einen wie sür die anderen 
treffen die geforderten Option Merkmale der Rasse 
und Sprache nicht zu und es liegt auf der Hand, 
daß ihre Naturalisterung weder dem Burgenlande 
zum Vorteil, noch Deutschösterreich zur Ehre gereicht. 
Die Wiener Regierung wird sich aber auch vor 
Augen halten müssen, daß sich die N ichbarstaaten 
begreiflicherweise nie zu einer Erleichterung im Grenz« 
verkehre durch eine Beseitigung der drückenden Paß-
vorschriftin verstehen können, solange dieser Staat 
als das Eldorado politischer Abenteurer und wict-
schastlicher Schädlinge gelten muß. JnSbesonderS vom 
Standpunkte deS Anschluss?« Deutschösterreich? an 
daS Deutsch« Reich, den wir auch im Falle der un-

aus die tieferliegenden Zweige nieder und hier trägt 
die flinke Zarigüey, ihr« Jungen, erst au« der Beutel-
lasch« lockend, und später mit den kleinen Schweiftet» 
um ihren eigenen gewunden, eine ganze Familie auf 
Mutter» Rücken. Hier findet man die Purparschnecken, 
spanitchen Fliegen, Sonnenschtrmameisen, Skorpione, 
SochmiUe und «ine Bienevart, die schwär»'» Wach« 
gib». Blutegel, Zecken, Stechmücken, Zanendo«, Nigua« 
und Guitanom«, eine Art Biene, aber sechsmal größer 
cl« die größten un« bekannten in Europa, die alle zucker-
enthaltenden Pflanzen angreift. 

Kaffee, Baumwolle, Zucker und Hölzer werden 
»u«gesührt, aber die wichtigsten Ausfuhrartikel bleiben 
Indigo und Perubalsam. Dieser verdankt seinen Namen 
dem Umstände, daß zur Zeit der Erobeiung dieser 
Tolubalsam erst uich der „Stadt der Könige", dem 
heutigen Sinne nach Peru gesandt wurde, von wo 
mancher Bizekvntg ihn über Panama nach Europa 
schickte. 

Die Indianer Im Innern haben noch ihreeigeneu 
Tänze und Feste, wo Männer und Frauen, alle nackt, 
«her mit bunten Mustern bemalt, sinnliche Bewegungen 
zu merkwürdiger Musik au«sühren, ihre DLmcne be-
schwören und ihre heidnischen Opfer bringen, obschon 
fie die» nur in ihrer tiefen Urwaldabgeschiedenheit tun 
können, denn die fanatische Bevölkerung der Mischlinge 
»St nur einen Glauben vorherrschen. 

Hübsch sind die gemalten Töpfe und die bunten 
Matten, alle« Handarbeit, und eigenartig auch die 
Kalabassen, manchmal glatt und gedunkelt, manch-

mal schön geschnitzt und w:iß, aber Geschäfte anderer 
Art stnd in Hände» der Araber und mehr noch der 
Chinesen unv alle großen Unternehmungen In Händen 
der Sutländer. Es fehlt der Nasse die Tatkraft, der 
Fleiß. 

Sie verfallen dem Fluch d«r Tropen, dem Mau-
anergcfühl . . . 

Nun, lieber Leser, der du gerade mit ausgestreckten 
Beinen in einem Gartcnstuhl sitzest und gemächlich 
rauhst, glaube ja nicht, daß diese wenigen Wissen«-
punkte leicht erkauft wurden I N ich schlafloser Nicht — 
denn wer kann in einem Dampfbad schlafen? — heißt 
e« schnell in ein Boot springen, sich von den breiten 
Wellen schaukeln und waschen lassen, in «inen Korb 
springen, mittelst Kran« gehoben zu werden, an« Land 
laufen, wenngleich die So in« einen schwarz brennt, der 
heiße Lawasand die Füße verwundet, die Dornen der 
E:yolpalmen Bein« und Arme zerkratzen, da» Getier 
einen b îßt, die Pflanzen Au«schlag erzeugen, da« 
Wasser nicht getrunken werden darf, da e« Typhus-, 
Cholera- und Fleberbazillen enthält. Und dann heißt e« 
schauen, prüfen, zeichnen, fragen, vergleichen — unt«r 
Marktweibern auf einem alten Fetzen siven und sie au«-
fragen, Beamte ansprechen, in dunkle Hütten krieche«. 
Dann wieder in den Korb, schweißtriefend und Hund«-
müde, IS Stunden Laus ohne Essen oder Trinken. 
Und hierauf schreiben und nicht etwa raste». Endlich 
wieder die Nacht im Dampfkessel. 

Uad «ll da« um meiner Leser willen I 
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wahrscheinlichen Durchführung der Völkerbunds« 
Kredilaktion zu fordern berechtigt sind, wird die 
Regierung erwägen müssen, daß man im Reiche nur 
wenig Sympathien sür unser Land übrig haben 
kann, wenn eS sich zum Tummelplatz sür politisches 
und wirtschastlicheS Schiebertum herabwürdigt. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Bevorstehende Rückkehr 
des Königs Alexander. 

Pariser Meldungen zusolqe hat sich der 
Gesundheitszustand deS König« Alexander derart 
gebessert, daß seine Rückkehr nach Beograd 
für ansang« Oktober zu gewärtigen ist. Der 
Tag der Ankunft soll sestlich begangen und 
durch Unterbrechung der Staatstrauer wirksam ge« 
staltet werden. Bei diese« Anlasse wird der König 
eine große Anzahl von Verordnungen unterzeichnen, 
in welchen Beförderungen, Auszeichnungen und Be-
gnadigungen bekannt gemacht werden. 

Aus dem Ministerrate. 
Inder letzten Ministerraissttzung berichtete Mini-

sterpräsident Nikola Paiit über einen Besuch deS 
englischen Obersten Gösset, wacher die Forderung 
vorbrachte, daß die Grenze im Komitat Baranyl 
in einzelnen Orten und Gemeinden abgeändert 
werden müsse. Die Regierung beschloß unter Auf-
rechterhaltung deS bereits früher eingenommenen 
Standpunktes, in keine Abänderung des Friede»«-
Vertrages v?n Trianon zu unseren Ungunsten ein-
zawilligen. Der Ministerpräsident referierte ferner 
über den Gesundheitszustand deS König« Alexander, 
der sich zusehends bessere, der Justizminister Djuri« 
l l über die Einrichtung deS Gerichtswesens in 
Medmurj?, der Minister für soziale Fürsorg« Dr. 
Kukovrc Über da» Jnvalidengesetz und der Ja» 
nenminister PcibicHit legte einen Gesetzentwars i b « 
die VerwaltungSeinteilung d:S Staates vor. Als 
RegierungSverlreter sür die Ljubljanacr Mustermesse 
wurden die Minister Dr. Knkovec, Dr. Krizman 
und Dr. Mehiued Spaho mit einem Delegierten 
deS KriegSministeriumS bestimmt. 

Aus dem diplomatischen Dienste. 
Der bisherige Konsul ia den Vereinigten 

Staaten, Herr Savic, dessen Affäre im I n - un» 
Auslande soviel Staub ausgewirbelt hat, ist nach 
Wien versetzt worden; an seine Stelle wurde der 
bisherige GesandtschaftSsekr«tär in London, Herr 
Karotik, berufen. Zam Chef der neuen Handels-
agentur in Zürich wurde der Kaujmann Georg 
Gluj-c ernannt. 

Die Verkehrssprache 
mit den Nachbarstaaten. 

DaS Post- und Telegraphenministerium in Beo-
grad hat angeordnet, daß im dienstlichen Verkehre 
mit den Behörden in Deutschöfterreich und Italien 
nur die französische Sprache angewendet werden 
dürfe. Deutsche bezw. italienische Zuschriften sollen 
nicht erledigt, sondern zur Übersetzung ins Fran-
zösischc an die Absendestelle zurückgeschickt werde». 

Aeußerungen des 
Abgeordneten Dr. A. Loroser Über 
innen» und autzenpolitisryc Fragen. 

Aus dem Parteitage der Aüslowenischea Volks-
partri, welcher am 23. August in den Götz- Sälen 
in Maribor abgehalten wurde, äußerte sich der 
Führer der Partei, d.-r Abgeordnete und ehemalige 
Minister Dr. A. Koros c, in einer längeren Rede 
zu den aktuellen Fragen der Innen- und Außen« 
Politik. Seineu in oppositionellem Geiste gehaltenen 
AuSjührungen entnehmen wir folgende bemerkeuS-
werte Stellen: Die slowenischen Bauern haben seit 
dem Umstürze ihr ganz S während der KriegSzeit 
erspartes Kapital aus den Gcldanstalten nehmen 
müssen; j'tzt seien fie, um die Steuern bezahlen zu 
können, bereits gezwungen, Schulden zn machen. 
Da» sei ein Zeichen, daß unsere Volkswirtschaft ver« ' 
fehlt sei. Die Regierung müsse die Steuern herab-
fetzen, da sonst daS Volk unter der Steuerlast zu« 
sammenbreche. Die Unzufriedenheit unter der Be-
völkerung erhalte durch den Aerger über die zentca« 
listische Verfassung stets neue Nahrung. Die Slo« 
w nen und Kroaten verlangen eine gewiss« Gesetz-
gebung und Selbstverwaltung im Rahnua der 
staatlichen Interesse» und die Beibehaltung ihre« 
bisherigen Namens, der ihnen nach Geschichte und 
Kultur zukomme. I h r Wunsch nach Freiheit inner-
halb der Staatsgrenzen könn« weder durch G.n-
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barmen noch durch Gefängnis ausgerottet werden. 
Die Allslowenische Volkspartei sei überzeugt, daß 
sie in absehbarer Zeit völlig die Zügel der Re> 
gierung (in Slowenien) in die Hand nehmen werde, 
denn die Totenuhr der Demokraten hole bereits 
zu» letzten Schlage aus. Auch in der Außenpolitik 
wandle die Regierung aus falscher Fährte. Es sei 
gänzlich überflüssig gewesen, da« sie d-e Teilnahme 
einer ttt agrarischen und bulgarisch?» Abordnung am 
Leichenbegängnisse d>s König» Peter abgelehnt habe 
Gegenüber den russischen B>ü»trn müsse eine tat 
kräslige Hilfsaktion eingeleitet werden. Da 
das orthodoxe Ministerium in Beograd in dieser 
Hinsicht durchaus versagt habe, so sollen die katho-
li'chm Blichöse in Slowenien und Kroatien da» 
Bonner der Nächstenliebe entfalten und die Be 
völkerung zu freiwilligen Sp nden aufsordern. Im 
weiteren Bei lause der Rede sagte Df. Koroöee, die 
Attentäter seien auS den Lenden des serbischen 
Liberalismus hervorgegangen, welcher durch die Ber-
drängung deS Kreuze» und der OrdenSleule auS 
der schule daS sittliche und religiöse Gefühl in der 
heranwachsende» Jugend abgestumpft und einen 
großen Teil zur allgemeinen Verwilderung beige« 
tragen habe. Zum Schlüsse warnie der Redner die 
gegnerische» Parteien, den Kulturkamps .herauszu» 
beschwören. Die Katholiken wünschen den Kampf 
nicht, aber sie fürchten ihn auch nicht. Sie feien 
auf alle Möglichkeiten vorbereitet. 

Ausland 
Maßnahmen zur Erhaltung der be-

stehenden Ordnung in Deutschland. 
Die Ermordung des ReichStagSabqeordneten 

Matthias Erzberger hat die ReichSregierung ver-
anlaßt, zur Er Haltung der bestehenden Ordnung im 
Reiche besondere Verfügungen herauszugeben. Diesen 
zufolge können alle Zeitschriften, welch: durch ihren 
Inhalt zur gewaltsamen Abänderung oder Ein-
stellung der Verfassung aushetzen und welche gegen 
die gesetzmäßige republikanische Staatsordnung terro-
ristische Gewalttaten anraten oder zur Ungehorsam-
feit gegen die Gesetze aufwiegeln bezw. solche Bor-
gütige loben und sich herabsetzend über die ver-
fassungsmäßige Organisierung des Staates äußern, 
auf vierzehn Tage verboten werde». Ferner können 
alle Versammlungen, Kundgebungen und Marti« 
feftationen untersagt werden, falls die Befürchtung 
begründet erscheint, daß hiebet in einem die staatliche 
Ordnung gesährdendcn Sinne gesprochen würde 
Aus Grund dieser Bestimmungen hat der Reich» 
minister deS Innern bereits das Erscheinen von 
acht monarchistifchen Bläuern aus vierzehn Tage em-
gestellt und die Abhaltung von geplanten Kl leger» 
feiern in Berlin verboten. Die amtliche Pressestelle 
rechtfertigt die erlassene Verordnung mit innen- und 
außenpolittschen Gründen. Es wird erklärt, daß die 
Verordnung durchaus neutralen Chaiakter trage 
und in allen Fällen der Ueberiretung, mögen sie 
von rechts od.r ItntS kommen, angewendet werden 
soll. ES müsse im Auslande unbedingt der Eindruck 
vermieden w.rde», als ob Deutschland vor einer 
nationalistischen Revolution stunde, »a sonst die 
Enucheidung über die ZugehoilgkeU Ov.rschlesien« 
zu Ungunsten »er deutschen Belange ausfallen könnte. 
Die kleine Entente gegen die Aufnahm« 

Ungarns in den Völkerbund. 
Das Königreich Ungarn hat sich beim Böller-

Hunde um seine Aufnahme beworben, flögt jedoch 
tntt seinem Ansuchen in den Kreisen der (leinen En-
tente auf entladenen Widerstand. Als deren Wort' 
führn weist der tschechische Außenminister Benesch 
auf die Jllvhaliät hin, die Ungarn gerade in »eu 
jüngsten Tugcn wieder bet der Druchsührnng be» 
Kr ledenSveitrage» von Trianon bekundet hat, und 
erklärt, daß ein Sliat, der geg.benenfall» von der 
kleinen Entente durch Waffengewalt zur Einhaltung 
einer internationalen Verpflichtung gezwungen werden 
wüßte, nicht in den Völkerbund aufgenommen wer-
den dürfe. Benesch hat sür den sllöikerbu»» einen 
Antrag vorbereitet, daß die Miluärkonventio» der 
kleine» Ememe vom Völkerbunde nicht einjach zur 
Kenntnis genommen, sondern durch die Aussichl auf 
militärische Unterstützung seitens anderer Mächie für 
be» Ernstfall gelingt werden solle. Denn Ungarn 
Witb nach der anficht des tschechischen Außenminister» 
in Mitteleuropa stet» einen Her» der Unruhe bilden, 
aus d«m jede» Augenblick bte Flammen eine» neue» 
Kriege» emporlodern könne». 

Internattonalisierung 
des Mtnderhettsschutzes in Ungarn 

und Rumänien. 
Der Völkerbundrat hat beschlossen, be» Artikel 

60 deS Frieden»Vertrages mit Ungarn und bic Ar, 
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tifcl 10 unb 11 be» Vertrages mit Rumä-
nien bezüglich de« Schutzes nationaler Minderheiten 
unter die Garantie de» Völkerbundes zu stelle». Die 
Vertreter Spanien». Belgien» und Liatlien« gaben 
die Eiklärung ab, daß ihre Regierungen da« Siatut 
deS internationalen Schiedsgerichtes genehmigt haben. 

Forderungen der gipser Deutschen. 
Aus »er vor kurzem stattgefundenen Tagung 

der Deutschen in der Zip» wurden folgende Förde-
rungen aufgestellt: SelbltdestimmungSrecht auch für 
die Z'pier Deutschen. Die deutschen Ortschaften in 
der Z>p» sollen alle ein Ganze» bilden und Ver« 
tretet im Landtage haben. Selbstverwaltung der 
^Slowakei mit selbständiger gesetzgeben»« und Voll 
zugsgewi>It im Bereiche der inneren Verwaltung, 
des Schulwesens, des Unterrichtes, der sozialen Für-
sorge, deS Rech SwesenS, »eS Handels, der Land-
wirtschaft, der öffentlichen Arbeiten, des Heer- und 
SieuerwefenS. Gleichberechtigung der deutschen 
Sprache. Wiederherstellung der alten KomitatSver-
fasfung und die Wahl der Beamten. Freie Kirche 
und den freien Staat; der Staat soll nicht unter 
dem Einflüsse der Kirche stehen, doch foll er die 
Beschlüsse der Kirche durchführen un» ihre Schulen 
erhalten. Die Unterrichtssprache dieser Schulen hat 
die kirchliche Obrigkeit selbst zu bestimmen. Die 
pflichimäßige Zivilehe soll wieder eingeführt werden. 
Sofortige Authetmng aller Ausnahmabestimmungen 
un» aller Vorschriften, die den freien Verkehr mit 
den Nachbarstaaten, besonders mit Ungarn, un-
möglich machen. 

verweigerte Kredithilfe fiir Polen. 
Die amerikanische Regierung hat das Ansuchen 

der polnischen Republik um ein Anlehen abgelehnt 
•«it der Begründung, daß die Ueberprüfung der 
polnischen Finanzverhältnisfe eine solche Aktion nicht 
al» ratsam erscheinen lassen. Ein Slaat der ein 
Drittel feines Voranschlages, d. i. 61 Milliarden 
Mark, für Kriegszwecke verwende, könne keine Bürg-
Ichaft für eine geordnete Wirtschaft biete», solange 
der gegenwärtige Kur» anhalte. 

A m 0taül und 
E r n e n n u n g . Der frühere Leiter be« KreiS-

genchic« in C ije, H;ir Hosrat Aöalbert jtozian, 
ist, wie wir Wiener '.blättern entnehmen, zum Stande»-
gerichtspräsidenten für das Burgenland ernannt wor»en. 

Mus ikd i rek tor Ka r t Et t le rs Abschied 
von P t u j . Man schreibt un» aus Puij: Am 27. 
August veranstaltete der Ptujer Männe>g«iangvereru 
seinem scheidenden, langjährigen Exmeister He>ru 
Direktor Karl Eitler eine Avichiebsfeter in seinem 
Bereinslokal. Die Feier hielt sich im strengen Rah 
men einer internen Beraustaliung und e» mußte 
die üblich? Festtiedertafel, wie sie sonst beim Abschied 
eines so verdienstvollen und langjährigen CzormeisterS 
statizufiiid.n pflegt, teils infolge der allgem-inen 
«laals rauer, teils aber infolge ver politische» Ver 
hältntfse unterbleiben, wobei wir an da» Verbot 
aller deutschen Veranstaltungen überhaupt denken, 
welches j , auch den deutichen Sängern jede öffem-
l'che Aufführung verbietet. I m Kreise »er neuen 
Anhänger und längjähnge» Freunde Lirekior Ettler» 
wüidigte der Obmann »e« Männcrgcia gvereineS 
Herr Perko un» der letzte Obmann d.s nun autge-
lösten Musikvereine» Herr Plvf. Kasimir da« ver-
diemtvolle Wirken des Speisenden mit bankerfüllten 
Worten. M» Direktor Eitler verlieren nicht nur 
viele einen treuen und ausrichiigen Freund, »ich, 
nur unsere Siadt d » Leiier eine» längjährigen 
Kulturinitltui.S, sondern da» ganze Leuischium un-
seie» StaaieS einen Künstler und Musiker, der sich 
unschätzbare Verdienste um die Pflege deutscher 
Musik und deutschen Gesänge» erworben hat und 
»essen Scheide» eine» herben Verlust für die deutsche 
Musikkultur unseres Siaate« bedeutet. Der Ruhm 
seine» fruchtbare» Wirken» aus musikalischem Gebiete 
erstreckte sich weit über die Grenzen unserer Stadt, 
un» wir erinnern nur an die imposante Feier de« 
60 jährigen Bestandes unsere» Männergesangvereine» 
im Jahre 1910, welche er, durch die Aufführung 
Hugo Wolf» »Feuerleiter" (Shor und Orchester) 
und R. Sirau» „Tailefer" zu einem Wcihesest 
deutsch« Musik erhob, wie es unsere Stadt vor diesem 
Tage nie gesehen, noch später jemals gefeiert hat. Welche 
Taikraft, welche Kunstvegeifterung un» welch un-
endliche Muhen diese musikalische Glanzleistung er-
for»enen. wiro allerdings nur der ermesse» köinen, 
»er die beicheidenen Mittel kannte, die Herrn Di-
rektor Eitler zur Wiedergabe erwähnter Werke zur 
Verfügung standen. Er selbst ist ferner nicht nur 
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Virtuose am Klavier, sondern auch schaffenber Mn-
siker, dessen Kompositionen sich überall ungeteilten 
Bcisall erwarben. Wir erinnern nur an sein letztes 
Werk „Ein Tag in ber Solo»', welche? seinerzeit 
in biefem Blatte ausführlich besprochen wurde und 
in welchem eine wertvolle AuSlefe von heimischen 
Lolksmelobien enthalten ist. Diese« Werk stellt einen 
überaus wertvolle» Beitrag zur Pflege de« Volk«» 
liedeS bar, welchem bei un« viel zu wenig Interesse 
entgegengebracht wird. AIS Organisator der Musik-
schale leistete er Mustergültiges und die Mallkj chule 
von P-uj war unter seiner Leitung ein vorbildliche» 
Kunst,„stitttt und gehörte zu den besten Verein«« 
Musikschulen überhaupt. Ez ginge zuw.'it, die Ver-
dienste deS Scheidenden b>4 in» einzelne zu würdigen, 
denn mit ihm scheidet ein Mann, der über ein Jahr« 
zehnt hin»u,ch »aS musikalische Leben unserer Stadt 
leitete und dem sehr viele das Schönste und Idealste 
verdanken, waS eS sär einen empfi idsamen Menschen 
geben kann, nämlch daS öerstladni« für Mastk. 
Wir werde» sei» Wirken steiS in dankbarer (Sein« 
nerung behalten und »ach seiner deutschen Heimat, 
in deren Schoß er nun wieder zurückkehrt, begleiten 
ihn unsere aufrichtigsten Wünsche. Möge er dort 
unser gedenken und versichert sein, daß er sich in 
unserer Stadt Areunde erworben hat, denen er un« 
vergeßlich bleibe» wird. 

D a s Schulgeld und die Einschreib-
gebühr an den Mittelschulen wird im Sinne 
des Artikel» 16 der Verfassung mit Beginn de« 
kommenden Schuljahres gänzlich entfallen. 

Der Unterricht an den Schulen ln 
Celje beginnt am 15. September. 

Evangelische Gemeinde. Im öffentlichen 
Gottesdienst, Sonntag, den 4. Sepiemser, 10 Uhr 
vormittags wird G. May predigen über da» Thema 
.Unsre Demut und unser Stolz". 

Die Epidemien im politischen Bezirk 
Celje zeigen folgende» Bld: Die ölaiternerkraB« 
kungen sind völlig erst (ft, der Thphu» bl« auf einige 
Fälle gänzlich erloschen. Dagegen ist die Rahr in 
größerem U-nfange aufgetreten. 

Selbstmord eines Irrsinnigen. Der 
54 jährige Georg RibiSly auS der Umgebung Eelje 
mußie. da er jugoslawischer Staatsbürger war, feinen 
bisherigen Aufenthaltsort Steinhof bei Wien ver-
lassen. Er wurde mit einem Vegleiimann in die 
Eisenbahn verstaut, u« nach S-udenec bei Ljubljana 
iraneportiert zu werden. Vor Ueberschreuen der 
jugoslawischen Staatsgrenze ader erfaßte ihn die 
Sehnsucht nach ber gleißenden Freiheit. I n der 
Nahe von L tbnitz sprang er währen» der Fahrt 
in kühnem Satz? au» d<m Wagen uno zog sich hie« 
de, derartige Verletzungen zu, daß er in Spelfeld 
seinen Geist ausgab. 

Tot auf dem Eisenbahngeleise wurde 
beim Tunnel jwilchen Hrastilik uno Tidovlje ein 
Mann aufgelesen, den augenscheinlich »«r Zug über» 
tahren haben muß. OJ ein Selbstmor» ooet ein 
Unglück vorliegt, kannte noch ntchi festgestellt werden. 
Oer bei »er Leiche vorgefundenen Legiiimatwn zu» 
folge ist »er iore mit oem im .Jahre 1876 tn Za« 
gtco gebotenen Zlatko Posm;f ioentisch. 

Auf der Ljudljanaer Messe «st da« 
Photographieren »h,.e Bewilligung de» Messeamtes 
nicht gestattet. Buoer »er einzelnen Ausstellung«, 
lokale und .gegenstände, sowie auch Abbildungen der 
Paoiilon» un» de» ganzen Mesfetaume» sind beim 
Messeamte erhältlich. Da» Rauchen tn den einzelnen 
PaoillvilS ist ausnahmslos oerboten und wird mit 
empfindlicher Geldstrafe geahndet. Für die Ordnung 
aus oer Ljubtjanaer Me||e werden eine Anzahl oon 
Wachorgan.n Sorge tragen. I m rechten Pavillon 
be>m Eingänge wird eine an« einem Kommandanten 
und sechs Polizisten bestehende Wachabteilung unter-
gebracht sein, lernet wir» eine staatliche Z v>lw-che 
tjre» «mies wallen un» hiebet von eigenen Wach-
Organen »eS MesfeuntemehmenS unterstützt werden, 
welche Tag und Rächt aus Posten stehen werden. 

Die deutschösterreichischen Banken 
in Mar idor haven im Vorjahre mit unserem 
Staate einen Vertrag abgeschlossen, bet nun vom 
Beograder Ministerrate gutgeheißen wurde. 

Die Errichtung einer zentralen Post-
sparkasse In Veograd plant das Post- und 
Telegrap,enm»»fterium. Eine in der Reichshaupt« 
stadi tagende E. qitete beschäftigt sich mit bet Erör« 
terung der zweckOienltchen Vorarbeiten. 

Sämtliche Reserveoffiziere solle», wie 
auS Beograd gemeldet wird, zu einer eintägige» 
Uebung einberufen werde», damit sie »em neuen Kö« 
ntge den Ei» ber Treue leisten. Der bezügliche Erlaß 
ist bereits unterzeichnet worden. 
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Kommission zur Inspizierung der 
MilitSrobjekte. DaS Finanzministerium hat 
beschlossen, eine Kommission »in: Inspizierung sämt-
licher Militärobjekte, die nach der Errichtung Jago-
slawieoii an den Staat fielen, zu bestimmen. 

Der Innenminister Soetofar Pri-
bieevit war ein paar jungen Leuten in Zagreb 
ein Dorn im Auge. Deshalb beschlossen sie. ihn im 
Wege eine« «ttentaleS in« Jenseit» zu befördern. 
LS mangelte ihnen jedoch der Mut, die Mordtat 
persönlich durchzuführen, deshalb dangen fie auf 
öffentlichem Markte in Zagreb einen Arbeiter für 
biefe« Geschäft, indem sie ihm dafür einen goldenen 
Berg versprachen. Er aber lehnte daS Geld ab und 
erstattete bei der Polizeibehörde die Anzeige. Die 
Lektüre diese« Berichte« mutet wie eine Legende an; 
fast scheint e«, al« ob die Burschen sich einen 
schlechten Witz geleistet hätten »ber in einer Zeit, 
wo die Revolverschüsse und Bombenwürfe einander 
ablösen, sind solche Witze unter Umständen leben?« 
gesährlich — sür die Witzmacher nämlich. O»er 
sollten sie im Ernst so albern zu Werke gegangen 
sein? Dann verdient ihr Beispiel, von alle« Atten> 
lätern nachgeahmt zu werden; denn solche Patrone 
stecken ja ihren Hal« selbst in die Schlinge und 
können daher gründlich unschädlich gemacht werden. 

D a s Muster der freien Schweiz hat 
den tschechischen Staat«gründern bei der Gründung 
ihrer Republik vorgeschwebt und noch immer wird 
die Tschechoslowakei al« „Insel der Demokratie' 
bezeichnet. I n der letzten Zeit ist nun, zur Bekcäf. 
tigung dieses Nammens, eine merkwürdige Entschei-
dung «flössen. Der oberste Verwaltungsgerichtshof 

43) (Nachdruck verboten.) 

Der Australier. 
Roman von Hedwig «Lourths-N ahler. 

Als sie den Brief beendet hatte, wollte sie ihn 
mit in den Postfack geben. I n de« Augenblick, da 
sie die Treppe Herabka«, betrat Ralf Jansen die 

alle. Er trug seinen praktischen, aber gut sitzenden 
eitanzug, der ihn vorzüglich kleidete. Al» er die 

Komtesse erblickte, riß er seine Mütze vom Kopf 
und trat schnell, mit aufleuchtenden Angen auf sie zu. 

.Guten Morgen, Komteß Dag«ar! Ich wollte 
den Damen nur guten Tag sagen. Nachher habe 
ich drüben in den Ställen zu tun. Geht es Ihnen gut?' 

Lächelnd reichte sie ihm dle Hand. 
„Ja, e« geht mir gut, ich danke Ihnen." 
„ES ist mir lieb, daß ich Sie tresse, eh: Sie 

sich Mama melden lassen, die übrigens noch bei 
der Toilette ist. Ich möchte etwa« mit Ihnen 
besprechen. Haben Sie einige Minuten Zeit für mich 7" 

»So viel Sie wollen, Komtesse. Womit kann 
ich Ihnen dienen?" 

Sie össnete ein kleine» Zimmer, da» sonst 
wenig benutzt wurde. 

„Dars ich bitten, hier einzutreten ?" 
Er verneigte sich und trat hinter ihr in da» 

Zimmer. 
„W!r tun gewohnheitsmäßig noch immer, al» 

seien wir hier zu Hause, Herr Jansen. ES bedrückt 
mich sehr, daß wir Ihre Süte fo lange in Anspruch 
nehmen müssen." 

Ganz betrübt sah er sie an. 
„Wie kann Sie da« bedrücken, Komteß Dag-

mar! Wissen Sie noch immer nicht, daß e« mir 
Freude macht, daß Sie sich hier noch zu Hause 
fühlen? Und Sie sind doch sonst so liebenswürdig 
und bereiten den Menschen gern eine Freude." 

Sie lächelte. 
„Schließlich drehen Sie in Ihrer Güte die 

Angelegenheit so, daß wir e« sind, die Ihnen dadurch 
»inen Dienst erweisen, daß wir Ihre Gastfreund-
schast so auSgiebig in Anspruch nehmen. Aber nun 
mutz ich einmal ganz ernsthast mit Ihnen reden. 
Wir haben gestern endlich eine leidlich passende 
Wohnung gefunden. Aber sie wird erst am 1. Ok» 
toter srei. Würden Sie meiner Mutter und Schwe-
sier so lange Ausenthalt ia Schiaau gewähren?' 

..Da« bedars doch keiner Frage, Komteß. Sie 
wissen, daß ich am liebsten sehen würde, wenn Sie 
mit Ihren Angehörigen immer in Schönau bleiben 
würden. Ich weiß, daß Sie da« nicht annehmen 
werden. Fräulein Lotte wird auch sehr glücklich 
darüber sein. Sie hängt so sehr an Schönau." 

Dagmar seufzte leise. 
„Wenn man etwa? verlieren soll, was einem 

teuer war, merkt man erst, wie sehr eS unS a»S 
Herz gewachsen ist. Auch mir wird die Trennung 
von Schönau wehe tun. Und ich werde diese Trennung 
schon sehr bild vor mir h^ten." 

C i l l i e r Z e i t u n g 

in Prag hat nämlich beschlossen, die Benennung von 
Straßen und Plätzen in der Tschechoslowakei mit 
dem Namen Bsmarck als staatSseindlich zu unter« 
sagen, da der eiserne Reichskanzler der Träger einer 
tschechenfeindlichen Politik gewesen sei. Die Tschecho-
slowakei nähert sich also in der Tat. wie Figura 
zeigt, dem Borbilde der freien Schweiz, aber — 
von rückwärts. 

Die neue Bezeichnung für Kognak. 
Zufolge des Handelsvertrages mit Frankreich, durch 
»en die Tschechoslowakei gezwungen wurde, dem 
Madrider Uebereinkommen über die Ursprung«-
bezeichnung beizutreten, wird die bisherige Bezeich-
nung sür gewisse Sorten Spiritussen mit „Cognac" 
verboten. Nach reichsdeutschem Master (Cognaĉ heißt 
in Deutschland'jetzt „Weinbrand") wird diese Spirl-
tuosenart in der Tschechoslowakei jetzt „Winnebrandy" 
heißen. SS haben sich auch Stimmen gegen diese 
„deutsche' Bezeichnung erhoben, sind aber offensichtlich 
nicht durchgedrungen. 

Die polnische M a r k wird nach Glicht 
verkaust. DaS ist durchaus kein Scherz. Eine deutsch-
böhmische Zeitung berichtet nämlich, daß der 
tschechoslowakische Esport nach Polen insolge der 
Valutaverhältnisse gering sei. Ein Waggon verzinktes 
Blech koste 3'5 Millionen polnische Mark. Auf 
de« Tarnower Melallwarenmarkle werde da» 
G.ld nicht mehr gezählt, sonder» nach Kilo-
gram« gewogen. Für Diebe ist sonach die pol-
nische Mark w:nig begehrenswert. Kürzlich stand 
in den Zeitungen zu lesen, daß ein Einbrecher 
süns Millionen polnische Mark gestohlen habe. Diese 
Meldung klingt recht unglaubwürdig, denn der 

Er erschrak sichtlich und verfärbte sich, s 
„Wie soll ich da« verstehen, Komleß Dagmar?" 
Sie deutete aus den Äries, den sie vor sich 

hingelegt hatte. 
.Da habe ich eine Verbindung angeknüpft. 

Eine Gräfin WetterSbach hat die Absicht, mich als 
Aeisebegleiterin und Gesellschasierin zu engagieren. 
Sie fordert meine Photographie und die G.'haltS-
ansprüche ein. Beides enthält dieser Brief. Ich 
habe bescheidene Forderungen gestellt und hoffe, die 
Stellung zu erhalten. Die Gräfin schrieb mir, daß 
der Antritt der Stellung schon am 13. I ili er-
folgen müsse, da ich sie dann sogleich aus eine 
mehrmonatliche Rxise begleiten soll." 

Rals konnte" kaum seine Erregung über diese 
Nachricht bemeistern. Seine Augen sahen mit einem 
unendlich traurigen Ausdruck in ihr Gesicht. 

„Sie wollen wirklich diese Stellung annehmen, 
wollen sich in eine solche Abhängigkeit begeben, sür 
die Sie nicht geschaffen sind„,üt der Ihr Stolz 
täglich allerlei Demütigungen ausgesetzt ist?" stieß 
er rauh und heiser hervor. 

Sie hatte vor sich hingesehen. Nun blickte sie 
aus, als er sich schon wieder in der Gewalt hatte. 

„ES bleibt m!r keine andere Wahl, Herr 
Jansen, und e« ist ein Schicksal, daS ich mit vielen 
anderen teile. Ich werte eben meinen Stolz be-
zwingen und mich fügen müffen. Ueber mein Schick-
sal mache ich mir die wenigste Sorge. Um Mutter 
und Schwester bange ich mehr. Mama ist so gar 
nicht imstande, den veränderten Verhältnissen R:ch« 
nung zu tragen. Sie baut nuc imm:r Lustschlösser, 
die sie den Ernst ihrer Lage vergeffen lassen. Meine 
kleine Lotte wird eS bei aller Tapserkeit nicht leicht 
haben mit ihr, wenn sie erst in den engen, kleinen 
Verhältnissen leben müssen. Lotte tut mir surchtbar 
leid. Ich wollte, ich könnte ihr «in sorgloses vasein 
schaffen, aber ich bin ja machtlos.' 

I n RalsS Seele gärte und stürmte es. Er 
sah der Möglichkeit, daß die Komtesse Schönau 
verlassen würde, wie einem schweren U «glück ent-
gegen. Und die Angst, sie einem ungewissen Schick-
sal zu überliesern, ranz sich endlich aus seinem 
Herzen loS, wa» er bisher mit aller Krast unter-
drückt hatte. 

„Komteß Dagmar — Sie sind nicht mach'fo». 
Ein Wort von Ihnen genügt, um da« Schicksal 
Ihrer Frau Mutter uud Fräulein Schwester, sowie 
das eigene in andere Bahnen zu lenken,' sagte er 
erregt. 

„Herr Jansen — ich verstehe Sie nicht,' er. 
widerte sie beklommen. 

Er nahm alle Krast zusammen, um rnh'g 
zu bleiben. Nur seine Stimme bebte, als er sagte: 

„So muß ich deutlicher werden, Kom!eß, Sie 
haben mir klar gemacht, daß Sie mein- Gastfreund-
schast nicht sür immer in Anspruch nehmen können 
— und ich habe daS auch eingesehen. Trotzdem 
gäbe es eine Möglichst, Ihrer Matter und Ihrer 
Schwester Schönau als Heimat zu erhalten.' 

Seine Erregung teiite sich ihr mit 

Gelte » 

Gauner hätte wohl eine halbe Nacht mit Papier 
geld beladene Säcke schweißtriefend davonfchleppea 
«itssen. _ _ _ _ _ 

Wirtschaft und verkehr. 
Erhöhung der Staatseinnahmen. De» 

letzten Ausweisen zusolge ist zu entnehmen, daß die 
Einnahmen im Staate wachsen, was jedenfalls gün-
stig auf die KurSerhöhung der Valuta wirken wird. 

Besserung der Maisernte . Da« Land« 
Wirtschaftsministerium teilt mit. daß sich die Mais» 
ernte insolge de» letzten Regen» bedeutend ge-
bessert habe. 

D a s über die Waldungen des Fürsten 
Schaumburg Lippe bet Ätrovitica ver-
hängte Sequester wurde auf Grund einer Er-
ledigung de» MiaisterrateS aufgehoben und diese 
einem französischen Konsortium übergeben. 

D a s beschlagnahmte deutsche Eigen-
tum i n Amerika beträgt Washingioner Nach-
richten zusolge über 3l4 Millionen Dollar, da« ist 
25 Milliarden Mark. Davon entfallen 14 Millionen 
Dollar auf ehemalige deutsche Schiffe, die unter 
amerikanischer Flagge segeln. 

Bevorstehende Erhöhung der Eisen, 
bahntartfe in der Tschechoslowakei. Nach 
einer Meldung deS Präger Tarisni Bestrick arbeitet 
die Eisenbahnwirtschast in der tschechoslowakischen 
Republik mit eine» Defizit von zwei Milliarden. 
Da man mit einem Gewinne gerechnet hat, ist e» 
nicht ausgeschlossen, daß die E senbahntarife von 
neuem erhöht werden. 

„Wa« ist da« für eine Möglichkeit?" fragte 
sie unruhig. 

Er atmete lies auf. 
.Ich will eS Ihnen sagen Komteß Dagmar, 

!urz un» bündig: Werden Sie meine Frau1" 
Dagmar zuckte zusammen und drückte die Hand 

an« Herz. 
„Erschrecken S>« »icht, stomleh Dazmar. Be-

denken Sie, — meinet Sch wiegermutier un^ meiner 
Schwägerin könnte ich sür immer eine Heimat und 
sorglose Verhältnisse in Schönau bieten, ohne daß 
jemand daran etwa« auszusetzen haben könnte. 
Und Sie wären dann Herrin von Berndorf und 
Schönau." 

Sie sah ihn mit großen Augen fassungslos an. 
„Ist denn das Ihr Ernst, Herr Jansen?" 

fragte sie mit tonloser Stimme. 
Ralf» Uugen leuchteten jetzt in unverhüllter 

Liebe tn die ihren. 
„Ja, teuerste Komteß, ich spreche im heiligsten 

Ernst. Sie finden eS viellecht trotz allem vermessen 
von dem Handwerkerisohn, daß er seine Hände 
nach der stolzen Grafentochier ausstreckt, «ber mein 
Herz fragt nicht danach, wer und was Sie stnd. 
Ich liebe Sie mit der ganzen Kraft und Innigkeit 
meines HerzenS, ich liebe Sie fo heiß und tief, daß 
mir diese Liebe Kraft gab, mein Empfinden vor 
Ihnen zu verbergen, um Sie nicht zu erschrecken. 
Ich liebe Sie schon, seit ich Sie zu» ersten Male 
im Walde begegnete, trotzdem unsere erste Begeg-
nung eine sehr flüchtige war. Nie hätte ich eS ge-
wagt, mich in Ihre Nähe zu drängen, so lange 
Sie sorglos und glücklich schienen. Erst, al» Sie 
meiner Hilfe bedursten, kam ich zu Ihnen. Und 
Sie müssen mir ja bezeugen, daß ich Ihnen nie 
mit meiner Liebe lästig fiel, daß ich Sle vor Ihnen 
verbarg bis zu dieser Stunde. Denn so sehr ich 
Sie liebe, ausdrängen wollte ich mich Ihnen nicht. 
Der HandwerkerSsoha hat auch seinen «tolzl —-
Daß ich jetzt spreche — verzeihen Sie mir'« I Aber 
ich weiß, Sie stehen vor einem schweren, entbeh-
rungSreichen Schickial, vor dem ich Sie bewahren 
kann, wenn eS mir gelingt, Sie festzuhalten. Nur 
darum spreche ich, darum lasse ich all meinen Stolz 
beiseite und zeige Ihnen, wie es in mir aussieht. 
Ich liebe Sie, wie nie ein Weib geliebt wurde. 
Und nun frage ich Sie nochmals — wollen Sie 
Ihren stolzen Namen gegen meinen schlichten, aber 
ehrlichen eintauschen? Alle«, waS ich besitze, lege 
ich zu Ihren Füßen nieder. Nun sprechen Sie." 

Alemlo« vor Erregung hatte Dagmar seinen 
Worten gelauscht. Trotzdem es in ih« stürmte, 
sprach er ruhig und beherrscht, und seine Sii««e 
bebte leise unter der Allgewalt seine« starken E»p-
findenS. 

Sehr bleich war Dagmar geworden, und sie 
preßte in hilsloser Pein die Handflächen gegen-
einander. Endlich vermochte sie zu reden. 

(Fortsetzung solgt.) 
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Absolvent der 
Grottenhofer Schule 
sucht Posten als Adjunkt in einem 
grösseren landwirtschaftlichen Be-
trieb«. Anfragen sind zu richten an 
die Verwaltung des Blattes unter 
.Strebsame Kraft 27309*. 

Elektro-
Betriebsleiter 

mit langjähriger Praxis, der slo-
wenischen und deutschen Sprach» 
michtig, sucht Posten. Anträge unter 
.Betriebsleiter 27800' an die Ver-

waltung des Blattes. 

Tüchtiger 

Gärtner 
verheiratet, kinderlos, sucht seine 
Stelle zu verändern. Zuschriften zu 
richten an die Verwaltung dieses 
Blattes. 27310 

selbständig und energisch, wird 

für Kroat ien gesucht. Näheres 

durch F r a u Zamparut t i , Celje, 

Alcksandrova ulica 2 . 

70 HP Dampfmaschine 
in gutem Zustande sammt Cornwal-
kessel wegen Vergrösserong der An-
lage zu verkaufen. Im Betriebe zu 
besichtigen. P«rner werden verkauft: 
1 Schälmaschine mit 500 kg Stunden-
leistung, 1 Tararsieb mit 700 kg 
Stundenieistang, 1 sweiteiliger frei-
schwingender Planiichter Fabrikat 

Prokop. 

CÄKOYECKI PÄROMLIH I MUNJARA o. D. 

Cakovee (M»djimurje). 

Motorrad 
Spiegel, Garnitur, Bilder, Möbel, etc. 
zu verkaufen. Kapucinska ulica Nr. 3, 
parterre rechts. 

Gutes 

fast neu, zu verkaufen beim Haus-
besorger der Mestna hranilnica. 

Grazer Messe 1921 
24. September — 2. Oktober. 

HL - * • 
War««Mustermesse für Industrie, Handel 
und Gewerbe. — SonderauSstellungen der 

Land-und Forstwirtschaft Eteiermark». 
Die Mode der Zeit. Eteirische Kunst. 

schau. Ausstellung «Da» stemsch« 
Buch'. Musik und Theater-Fest-

woche. Heimattrachtenseste. 

•X 
Messeamt! 

Graz 
Burggasse IS.̂  

- i -

Achtung, Klavierbesitzer 
Klavierstimmer C9. F . J u r ä t c k 
aus Ljubljana befindet sich jetzt in 
der Celjer Umgebung, kommt aber 
auf Verlangen noch in die Stadt. 
Die genauen Adressen werden in 
der Buch- untT Musikalienhandlung 
Goridar & Leskosek, Glavni trg, über-
nommen. 

Unmöbliertes Zimmer 
mit separatem Eingang von sehr 
ruhigen Herrn sofort zu mieten ge-
sucht. Zuschriften erbeUn an die 
Verwaltung dei Blattes. 27301 

Spezialerzeugung 
von 

Stahlrollbalken! 
Die erste in Jngoslatien! 

Cebernimmt die Herstellung aller 
Arten Stahlrollbalken für Neu-
bauten, Geschäfte, Auslagen und 
Fenster. Jedo Bestellung wird 
auf eigenen Maschinen innerhalb 
43 Stunden ausgeführt. Repara-
turen rasch und billig. 

C E R B E R U S Patontschloss für Stahl-
rollbalken. Haben Sie diese Schlösser 
an Ihren Ttlren und Auslagen, so 
schlafen Sie ruhig und sind ge-
sichert gegen jeden Einbruch. Bau-
unternehmern, Kaufleuten und 
Meistern bedeutender Nachlas». 

' Verlangen Sie Preiaofferte unter 
Bezeichnung des AUSUIBMOS. 

MIRKO BEKIC, ZAGREB, OpatOYina 11. 

Freiwillige Versteigerung 
Mittwoch den 7 . September 1 9 2 1 vormittags 9 U h r findet in der 

Kurate lsache J o h a n n Girs tmayr zufolge gerichtlicher Genehmigung 

P . V . 1 7 6 / 2 1 die freiwillige Vers te igerung von ungefähr 9 0 0 0 Li ter 

Eigenbauwein verschiedener J ah rgänge vom Rossbac l ie r -Wein-

garten samt Gebinden statt und werden ausserdem 14 Fässer 

von j e 11 Halben zur Versteigerung gebracht . Die Weine sind 

von 8 K bis 18 K per Li ter gerichtlich geschätzt , die Gebinde 

von 50 h bis 1 K per Li ter . E in Verkauf unter dein gerichtl . 

Schätzwert findet nicht statt. E s ist das Meistbot sofort im 

Baren zu erlegen. Nähere Auskünf te erteilt de r gerichtlich be-

stellte Kura tor Oskar Orosel, Advokat in Maribor, Aleksandrova 

cesta Nr . 14. 

Komplettes 
Schlafzimmer 

und diverse andere Möbel zu ver-
kaufen. Adresse erliegt in der Ver-
waltung des Blattes. 27305 

Hans- und ßealitäten-
"Verkehrs-Bnrean:: 

Ant. P. A r z e n s e k 
CELJE. Kralja Petra «eil» Nr. 23 

vermittelt 
V e r k ä n f c sowie A n k a u f e ron 
Häusern, Villen, Bekli imrn, («rnnd-
befristen, Fabriken usw. reell und IU 

Sehr schöne 

Zimmer-
Einrichtung 

2 Betten, 1 Tisch. ( Sessel, 2 Kästen,. 
Waschtisch und anderes zu verkaufen. 
Näheres »Grüne Wiese", 1. Stock bei 
Max Sima von 10—12 Chr. 

k. L i r z e r 
Maribor , L o i k a ul. 2 2 

Lager von Gast- und Gar ten -

sessel so auch anderen Sorten 

erprobt , d auerhast , preiswert . 

LUNGENSCH WINDSUCHT! 
Der Spezialist ßir Lungen-\ 
krankkeiten Dr. Pecnii ordinirt I 
Dienstag und Freitag: 11—121 
und 2—4 Uhr in MariborA 
Razlagova ulica 21 (Elisabeth-
Strasses Alle anderen Tage\ 

St. Jurij ob j. x. 

Muse, Ritten, Wanzen, Rassei 
Einengung und Versand erprobt radikal wir* 
kenderVertilgungsmittel, für welche täglich 
Dankbriefe einlaufen. Gegen Haus- n. Feld-
rnüuso 12 K; gegen Ratten 16 K; gegea 
Russen n. Schwaben extrastarke Sorte 20 K; 
oxtrastarko Wanzontinktur 15 K; Motten', 
tilger 10 u. 20 K; Insektenpulver 10 u. 20 K; 
8albegegen Monschenliuse 5 u. 12 K; Lao«-
salbe für Vieh 5 u. 12 K ; Pulver gegea 
Kleider- u. WSschelXuse 10 u. 20 K; Pulver 
gegen Gefldgelllase 10 und 20 K; gegen 
Ameisen lOu. 20 K; Veraand per Nachnahme. 
Ungezieforvertilgunguwstalt M. J a n k e r , 
Petrinjska ulica 3, Zagreb 118, Kroatien. 

Malergehilfen 
bessere Krä f t e können dauernden Posten und schönen Verd iens t 
bei V . Zenz, Zagreb, J l ica 47 , erhal ten. Reisespesen werden nach 
achtwöchentl icher Arbeitsleistung vergütet . 

Amtl i che Kundmachung 
in deutscher Ucbersetzung. So IV 414/21 

Freiwillige gerichtliche Versteigerung 
einer Liegenschaft. 

Beim Bezirksgerichte in Celje, Abt IV, sind über Ersuchen der Eigentümerinnen 
Stephanie und Maria Umek und Justine Doriinger durch Dr. Hraiovec und bezw. 
Dr. Zangger in Coljo im Wege der öffentlichen Versteigerung die Besitzungen Kin-
lage-ZI. 255 Kat. Gmd. Zagrad, bestehend aus einer Wiese und Bauparzellen mit den 
HSusern Nr. 29 und 40 und einer Hütte in Zavodna, und Einlage-ZI. 28? Kat. Gmd. 
Teharje, bestehend aus einer Wieso und einem Acker ohn« Fahrnisse und Zubehör, 
um 200.000 K als Aasrufungspreis zu verkaufen. V nter diesem Betrag wird kein Anbot 
angenommen. 

Die Versteigerung findet am 7. O k t o b e r 1 9 » um 9 Uhr vormittags beim 
endesgefertigten Gerichte Zimmer 7 statt. 

Den auf dem Besitze versicherten Gläubigem bleiben ihre Pfandrechte ohne 
Rücksicht auf den Kaufpreis gewahrt. 

Da* Meistbot muss gerichtlieh erlegt werden: das Vadium betrügt 40.000 K. 
Die Verstoigerung»t>edingungeii könne» beim Gerichte eingesehen werden. 
Bezirksgericht in Celje, Abt. IV, am 13. August 1921 Kran$i$ e. h. 

fUMTRftrU UBTAUU35KA 
in smojnraia iau 
/HELIlTRCJAt 

N A « W A 5 1 # T ? U r " : r « * t & 

ULitA «T U TEi. 

V e r k a u f s a b t e i l u n g . 
Verkauf s&mtlicher Installationsmaterialien, Beleuch-
tungskörper, Dynamomaschinen, Elektro-, Beniin- und 
Dieselmotoren. 

Ins ta l la t ionsabte i lung . 
Ausführung von Inneninstallationen, Hoch- und Xteder-
spannungsleitungen, Transformatorstatioaen sowie elek-
trischer Zentrale für Städte, Ortschaften, GBter und 
Fabriken in jeder Stromart. 

E l e k t r o w e r k s t ä t t e . 
Kouwickeln stattlicher elektr. Maschinen. Reparatur 
und Herstellung neuer Heizkörper für Bügeleisen 
Kocher und Speiialapparate. 
Ausarbeitung von Kostenvoranschllgen uad Durch-
führung aller Inganieurarbeiten für Maschinenbau und 
Elektrotechnik. 

stautet, ibilegtr itnb.&e(ausgebet: Berei»«b>»chdr«cketei »tfeleja" in ttelje. — 8eiant»o»tIt4er Schtiftteiler! Dr. graaj P«r,. 


